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1. Bekanntmachungen -und Mitteilungen, 
56) G.Nr. II/ 6 
Gemä6 § 2 der Verordnung der Kirchenleitung der Vereinigten 
Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands über das Amts­
blatt der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutsch­
lands vom 7. Februar 1950 werden die nachst>ehenden amt­
lichen \leröffentlk:hungen der Vereinigten- Evan\jelisch-Lutherl­
schen Kirche Deutschlands abgedruckt mit dem Bemerken, da6 
die Abschnitte IV, V, VI und VI.II der Lebensordnung Gegen­
sfand der Beratungen der Anfang Mai 1953 in Schwerin 
ragenden Landessynode sind. 

Schwerin, den 25. April 1-953. 

Der Oberkirchenrat 
Beste. 

Betreff: Lebensordnung 
Generalsynode und Bischofskonferenz der Vereinigten biange­

lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands haben die nachstehen­
den Abschnitte der Lebensordnung 

IV Vom Gottesdienst 
V Von der Beichte und Lossprechung (Absolution) · 

VI Vom heiligen Abendmahl 
VIII Vom Sterben des Christen und vom Begräbnis 

angenommen, die den Gliedkirchen als Richtlinien zugeleitet 
werden. 

M Q n c h e"n, den 24. Februar 1953. 

Der leitende Bischof 
D. M e 1 s e r DD. 

IV. Vom Gottesdienst. 

• 

1. Im Gottesdienst ist die Gemeinde auf Gottes Gebot und 
Verhei6ung versammelt, um in Wort und Sakrament d'er Ge­
genwart ihres Herrn gewi6 zu werden. Wo das Wort Gottes 
lauter und rein verkündigt unct die Sakramente gemä& dem 
Befehl Christi verwaltet werden, handelt der gegenwärtige 
Herr in seiner ganzen Gnade an uns. Da beruft, saminelt, 
erleuchtet, heiligt und erhält .der Heilige Qeist die Christenheit. 
Da bringt die Gemeinde getrost Bitte, Gebet, Fürbitte und 
Danksagung vor den Dreieinigen Gott und betet ihn an in seiner 
Herrlichkeit. Sie lobt Gott iri ihren Liedern und bringt ihm 
ihre Opfergaben dar. . Dieses !;lanze vom Wort Gottes her ge­
ordnete Handeln nennt sie Liturgie. 

In ihrem Gott>esdienst ist die Gemeinde über alle Tren­
nungen hinweg verbunden mit der Christenheit aller .Zeiten 
und ,an allen Orten und mit der . Gemeinde vor Gottes Thron. 
Mitten in der Welt wartet sie auf das Kommen lhres Herrn. 

2. Zur Sammlung der Gemeinde und zur Ehre Gottes dient 
das Gotteshaus. Von der Kanzel wird das Wort als die leben­
dige Stimme des Evangeliums verkündigt. Am Altar empfängt 
die Gemeinde Leib und Blut ihres Herrn. Am Taufstein nimmt 
Gott uns auf in seinen Bund und macht uns zu seinen Kin­
dern und zu Gliedern seiner Gemeinde. Im Hause Gottes emp­
fängt die Gemeinde den Segen ihres Herrn. · 

3 Gott hat all~n Menschen sein Gebot gegeben: „Du solls+ 
den. Feiertag heiligen!" Darum versammelt sich die christ-

liehe Gemeinde vor allem am Sonntag, dem Tage der Aufer­
stehung ihres Herrn und an allen ihren Feiertagen zum 
Gottesdienst. Wer sich von dem Gebot Gottes rufen lä6t, 
erfährt auch den Wechsel von Arbeit ·und Ruhe als ein beson­
deres Geschenk Gottes. · 

Oie Glieder der christlichen Gemeinde sind zur leibhaftigen 
Gemeinschaft gerufen. Darum soll kein Christ ohne Not dem 
Gemeindegottesdienst fernbleiben. Er bringt sich sonst selbst um 
den Segen der Gemeinschaft der Christen und schwächt die 
Zeugnishaft der Gemeinde. Wer aber zu Hause bleiben mu6, 
soll sich durch die Betrachtung des Gotteswortes oder auch 
durch die Teilnahme an einem Rundfunkgottesdienst im Gebet 
mit der feiernden Gemeinde zusammenschlie6en. Alle, die 
durch Krankheit und andere Nöte pn der Teilnahme am Got­
tesdienst verhindert sind, dürfen wissen, da6 die im Go!tteshau!I 
versammelte Gemeinde sie fürbittend in ihre Mitte nimmt. Sa 
soll die Gemeinde ih allen ihren Gliedern darauf bedacht sein, 
den ganzen Tag des Herrn als sein Geschenk zu ehren unq 
alles zu meiden, was ihr den Segen ihrer Feiertage rauben kann. 

4. Sie wahrt und pHegt Im sonntäglichen Gottesdienst die ihr 
von der alten Kirche überkommene und durch die Reformation 
wieder aufgenommene Zusammenordnung von Predigt, Gebet 
und heiligem Abendmahl (Apg. 2, 42). 

S. Auch am Werktag hat die Gemeinde den Auftrag zur 
Verkündigung zum Gebet und zum Lobe Gottes. Diesen Auf­
trag sucht sie durch täglichen Gottesdienst (Morgen- und 
'Abendgebete) und durch die Sammlung ih~er Glieder um das 
Wort Gottes und das Altarsakrament zu erfüllen. Für den, der 
in der Unruhe des Tages StiHe vor Gatt begehrt, soll das Got­
teshaus auch werktags - mindestens . zu bestimmten Stunden 
- offen stehen. Seine Glocken rufen wie zum Gottesdienst 
auch zum täglichen Gebet. 

Zum Leben einer christlichen Gemeinde gehört es, da6 sich 
die Familie täglich zur Hausandacht (Hausgottesdillnst) sam­
melt. Niemand sollte ohne Gebet an die Arbeit gehen, ohne 
Danksagung sein tägliches Brot empfangen und sich ohne An-' 
rufung des göttlichen Schutzes niederlegen. Insbesondere soll 
der Schlu6 der Woche der inneren Vorbereitung auf den 
Sonntag dienen. Oie Verantwortung für das gottesdienstliche 
Leben der Hausgemeinde tragen Hausvater und Hausmutter. 
Dazu helfen ihnen die Bibel mit der Bibellese, der Psalter als 
Gebetbuch der Kirche, das Gesangbuch und der Katechismus. 
Auch die Losungen, christliche Hauskalender und Andachts­
bücher · di-enen der täglichen Hausandacht. Ebenso fördern die 
kirchlich.en Morgenandachten, die der Rundfun~ überträgt, die 
Zurüstun"g auf das Tagewerk. 

6. Jeder Gottesdienst in Kirche und Haus hilft dem Christen, 
da6 sein ganzes Leben ein Gottesdienst werde. (Röm. 12, 1 und 
2). Nur so kann er in Ehe und Familie, in Arbeit und Beruf 
Gott recht dienen und sein Zeuge sein. 

V. Von der Beichte und lossprechung (Absolution). 

1. Der gro6e Schatz der Kirche ist die frohe Botschaft von 
der Vergebung der Sünden. Wo Vergebung der Sünden ist, da 
ist auch Leben und Seligkeit. Diesen Schatz auszuteilen, hat 
Gott nicht nur das ~Predigt·amt eingesetzt und die Sakramente 
g'egeben sondern auch das Amt der Schlüssel gestiftet. Er 'ha1 
seiner Gemeinde die Vollmach"!: verliehen, in der Kr·aft des 
Heiligen ·Geistes Sünden zu erlassen oder zu behalten (Matth. 
18, 15-20). Nur wo in dieser Vollmacht gehandelt wird, 
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kann die ·Gemeinschaft leben. Denn unvergebene Schuld zer­
stört die Gemeinschaft Gottes mit uns· und die Bruderschaft 
untereinander. Vergebuna- dagegen schafft sie neu. DQ ein 
Christ die Wege seines Herzens und Lebens allein nicht richtig 
beurteilen und sich nicht selbst die Sünde vergeben kann, soll 
ihm das Amt der Schlüssel zurechthelfen und ihm in seinen 
Sünden, Schwachheiten und Anfechtungen aus Gottes Wort den 
Trost- des Heiligen Geistes reichen. Solchen Trost empfängt 
er in d~r Beichte. 

Wer ober beichtet, mu& wissen, da& es auch zum Amt der 
Schlüssel gehört,. dem Unbu6fertigen seine Sünden zu behalten, 
d. h. die Verg.ebung seiner 5ünden zu versagen, und da& die 
lossprechung das Gebot einschließt, von den <ilten Sünden 
zu lassen. 

2. Zu einer rechten Beichte gehört. da& man die Sünden 
bekenne und die Vergebung. oder Absolution von dem 'Beich­
tiger empfange als von Gott selber, und ja nicht daran 
zweifle;-"sondern fest glaube, die Sünden seien dadurch ver-o 
geben vor Gott im Himmel. · 

Die Kirche kennt die Einzelbeichte und die gemeinsame 
Beichte. Wer sich in den :zlehn Geboten, in der, Bergpredigf 
oder sonst in dem Spiegel des göttlichen Wortes beschaut und 
sich in seinen einzelnen Sünden ,vor Gott als verlorenen Sünder 
erkennt, der soll alle falsche Scham fahren. lassen, sich einem 
Beichtiger anvertrauen und sein·e Uebertretungen in Demut und 
Reue bekennen. Auf sein Bekenntnis hin empfängt er den Zu· 
spruch der Vergebung und wird der Liebe Gottes aufs neue 
gewi&. In der gemeinsamen Beicht·e . bekennt der Beichtende 
seine Schuld als Sünder unter Sündern und empfängt die Ab­
solution einzeln unter ·Handauflegling oder unfor dem Zu­
spruch, der .allen Beichtenden gilt. Die Einzelbeiehte und die 
gemeinsame Beichte ergän:zl6n einander und halten sich ge­
genseitig gesund. Die Einzelbeichte hilft uns, die gemeinsame 
Beichte ernst zu nehmen und auch bestimmte Sünden zu be­
kennen. und die gemeinsame Beichte ermutigt uns, auch um die · 
Vergebung der unerkannten und ungenannten Sünden zu bit­
ten und aller quälerischen Selbstbetrachtung zu entsagen. 

3. Niemand soll die Betchte ~ering achten. Denn aus ihr 
kommt der Friede mit Gott' und die Freiheit des neuen Lebens. 
Darum s·ollen wir nicht nur vor der Feier des heiligen Abend~ 
mahles zur Beichte gehen. sondern uns auch z(J jeder anderen 
Zeit unter diese heilsame Ordnung stellen. 

4. Das Hauptstück und· die Mitte der Seelsorge ist die Ver- · 
gebung der Sünden. Darum stehen die berufenen Diener de$ 
Wortes zum Hören der Beicht·e und zur Lossprechung für 
jeden bereit. Die Beichte wird in der Amtsstube des ·Pastors 
oder in der Sakri~tei gehalten. Es kann aber auch jedes seel­
sorgerhche Gespräch zur Beichte werden und in den Zuspruch 
der Sündenvergebung ausmünden. 

Der Pastor ist durch sein Amt verpflichtet, das Beichtgeheim­
nis unverbrüchlich gegen jedermann, auch vor Gericht :ru 
wahren. 

5. An Stelle des Pastors als des berufenen Beichtvaters 
kann auch jeder Christ, z.u dem' ein Bruder in seiner Not 
kommt, Beichte hören dnd bei oochter Reue die Vergebung 
der Sünden zusprechen. Er mu6 sich jedoch ernstlich prüfen, 
ob er seinem Bruder zum Beichtig•er werden kann, vor allem 
dann, wenn er meint, das Beichtgeheimnis nicht in jedem Fall 
wahren zti können. Ist er aber zu solchem brüderlichen 
Dienst bereit, dann mu& e,r schweig.an, ·auch wenn er deshalb zu 
leiden hat. 

VI. Vom heiligen Abendmahl. 
1. Unser Hel'r Jesus . Christus sche~kt seiner Geml!inde de!> 

vollen Trost des Evangeliums auf mancherlei Weise. Er hat 
ihr nicht nur sein Wort gegeben, sondern auch das heilige 
Abendmahl gestiftet und ihr gebot·en, das Sakrament des 
Altars z\J feiern. Als der Gekreuzigte und Auferstandene 
schenkt er den Gliedern seiner Gemeinde unter Brot und Wein 
seinen Leib und sein Blut zu essen und :zU trinken, und macht 
jeden, der diese Gabe im Glauben ,empfängt, In der Vergebung 
der Sünden seiner gnädigen Gegenwart froh und gewl&. Dies~ 
Gabe ist . wie D. Milrtin Luther sagt1 ein Trost der Betrübten 
und eine Arznei der Kranken, ein Leben der Sterbenden, 
eine Speise der Hungrigen und ein reicher Schatz aller 
Dürftigen und Armen. An seinem Tisch schließt Christus auch 
die Glieder $einer Gemeinde :ru rechter liebe, gegenseitiger 
Ve~gebung und brllderhcher Treue zusammen. . Es . stärkt sie 
in der Anfechtung 11nd 1.ä6t sie. in freudiger Erwarfung naGh 
dem Tag ausschauen, an dem er kommt. 

2. Weil Christus i;elne Gemeinde so reich beschen~en wlll, 
darfen wir häufig und regelmä6ig zu sehwm Tisch komm11n. 
Wir machen uns selh&t arm und haben da• Zeugnis der 
Heiligen Schrift wider uns, wenn wir mit ein- oder awelmal 111'1 
Jahr zum h.iligert Abendmahl gehen. 

Die christliche Fam11ie soll eine lebendige Abendmahlssitte 
pflegen und bedeutsame Anlässe nicht v·orübergehen lassen, 
ohne den Segen des Altarsakramentes zu begehren. 
.. Schwachen, kranken und sterbenden Gliedern der Gemeinde 
kann c{ps hellige Abendmahl jederzeit in den Häusern oder im 
Krankenhaus gereicht werden. Zu dieser Feier sind auch die 

· Angehörigen und Hqusgenossen eingeladen. 
3. Niemand wird zum Tisch des Herrn gehen wollen, ohne 

sich zu prüfen und recht zu l:>ereiten. Dazu helfen ihm Bibel· 
und Gesangbuch und der Kleine Katechismus. Dieser Vorbe­
reitung .dient auch die persönliche Anmeldung beim Pastor. 
Geschieht si·e rechtzeitig, so gibt sie die Möglichkeit zum seel­
sorgerlichen Gespräch und zur Einzelbei.,chte. Die gemeinsame 
Zurüstung für die Feier· des heilig·en Abendmahles wird in der 
Regel in Beichfvespern am Vortage oder in Verbindung mit 
dem Abendmahlsgottesdienst selber geschehen. 

4. J,eder, der .die Gnadengabe des Sakramentes im Glauben 
und Gebet begehrt, darf zum Tisc.h des Herrn kommen, a11ch 
und gerade, wenn er sich durch seine Sünden 'beschwert wei6. 
Die Teilnahme am heiligen Abend~hl .mu6 den Gemeindeglie­
dern versagt werden. die das Bekenntnis zu Jesus Christu! 
offensichtlich verwerfen oder öHentlich schm~hen oder die in 
mutwilligem Ungehorsam gegen die Gebote Gottes verharren. 
Solche Versagung hat zum Ziel, da& der Zurückgewiesene das 
Aergernis beseitigt und di·e Gabe des heiligen Abendmahls auf­
richtig begehrt. So über der ~echten Verwaltung des Sakra­
mentes zu wachen, ist Recht und Pflicht der ganzen Gemeinde. 
Die · Versagung des heiligen · Abendmahls gehört unter die 
Verantwortung des Seelsorgers. 

VIII. Vom Sterben des Christen und vom Begräbnis. 
1. Zum christlichen Leben gehört auch die rechte Vorberei­

tung auf das S~erben. Darum ist es eine wichtige Aufgabe, 
da& wir uns beizeiten auf das Ende rüsten und es lernen, aucll 
einander zum seligen Sterben zu helfen. Dazu dient uns der 
stete Umgang mit deri Kreuz- und Trostliedern, den Sterbe­
und Ewigkeitsliederri unseres Gesangbuches. Worte der Heiligen 
Schrift tragen den Kranken und halten den Sterbenden, auch 
dann noch, wenn Menschentrost und -hilfe versag.an. Die ihm 
nahe sind , dürfen mit ihm und für ihn beten, da6 Gott ihm 
eine gnädige Heimfahrt schenke. 

2. An den Gräbern der Verstorbenen bezeugt die Kirche den 
T ad - als . Gericht Gotte& . über. die .. Sünde,. .verküpdigt den . Oster­
sieg Jesu Christi und die Auferstehung der Toten und bekennt 
Sfline Wiederkehr zum Gericht und zur Volli!ndung seiner Ge~ 
meinde. In der Bestattung erweist die Kirche ihren Gliedern 
den letzten Liebesdienst und stärkt die Trauernden durch 
Gottes Wort und Gebet. 

Am Sarge soll nicht das Lehen ·verherrlicht werden, über 
das der Tod Herr ist, sondern Christus verkündigt werden, 
der Herr ist über den Tod. Die Predigt soll auch des Ver­
storbenen gedenken und dankbar bezeug·en, was Gott an ihm 
und durch ihn getan hat. Die Verkündigung sei -aber sachlich 
'und wahr in der Liebe, rede nicht den Menschen zum Ge­
fallen und rühme nicht, was nicht zu rühmen ist. 
· Zu einem christlichen Begräbnis gehört der christliche Choral• 
Mit ihren Liedern bekennt sich die Gemeinde zu ihrem aufer­
standenen Herrn, der die T !'Q'Uernden tröstet und alle ihr« 
Glieder Im Glauben stärkt. Im Gebet bringt sie das Leid der 
Trauernden vor Gott, erbittet für alle eine gnCidige Himmel~ 
fahrt ·und vereinigt sich anbetend mit der Schar der Vollende­
ten vor seinem Thron. 

Weil das Begräbn.is ein Gottesdienst ist, sollen an ihm nicht 
nur die Angehörigen und Freunde, sondern auch andere Ge­
meindeglieder, lnsbesondeoo die Nachbarn teilnehmen. Auf 
dem Wege ,zum Grabe geziemt sich würdiges Verhalten fnr 
Alle, auch für die, die dem Leic'1enzu11 begegnen. 

In der Form der ·Beerdigung soll wohl dankbare Liebe ihrer\ 
Ausdruck finden , prunkvoller Aufwand aher vermieden wer­
den. Musikalische Darbietungen müssen dem gottesdlenst..: 
liehen Charakter des Begräbnisses erttsprechen. Unzulässig Ist 
es, pa6 beim Begräbnis im Rahmen kirchlicher Handlungen 
R4!lden oder Nachrufe gehalten werden, die ihrer Art nach in 
Widerspruch zur kirchlichen Verkündigung stehen. 

3. Die Kirche erfüllt den Oiensf cU!r VetkClndiguna- ehens<I 
bei der Erclbestaltung wie bei det fe1.1erbestottung. Sie legt aber 
ihren GI htt:lern nahe, an. der christlichen Sme der litdbestattung 
fe•t:mhalh!n. 

4. Eine kirchliche Handlung firtih!t Ötli elllent Begtahnls nur 
dann sfaff, wenn der Vetstorl:Hine Glied der EVangelischen 
Ki~he wdt. Sie kann In Aut1tah1Mfällen auch dttnn gewährt 
werden, / 

a) wenn bei einem Ausgeket4!neh der Pastor zuverlässig 
wei&, dali der Verstorbene mir durch den Tod an seinem 
Wiedereintritt In die Kirche gehindert wurde; 



b) wenn bei einem Glied eines anderen christlichen Be­
kenntnisses der zustandige Geistliche den Verstorbenen 
zwar beerdigen würde, aber an der Ausführung gehin­
dert ist; 

c) wenn bei einem Glied eines anderen christlichen Be­
kenntnisses der zuständige Geistliche die Bestattung ab­
lehnt, weil der Verstorbene evangelisch getraut wurde oder 
der evangelischen· Erziehung seiner Kinder zustimmte. 

5. Die kirchliche Bestattung mufl versagt werden, wenn der 
Verstorbene .zwar Glied der evangelischen Kirche w0r, aber 
das Bekenntnis zu Jesus Christus offensichtlich verworfen oder 
öffentlich geschmäht hat oder wenn er trotz ernster persön­
licher Mahnung und Warnung in mutwilligem Ungehorsam ge­
gen die Gebote Gottes verharrt hat. Der Dienst des Pastors ist 
auch dann zu. versagen, wenn bei der Beerdigung eine Verkür­
zung des lnhaltes der Verkündigung gefordert wird. 

6. Hot ein Gemeindeglied Selbstmord begangen, so mufl sich 
die Gemeinde bußfertig frag·en lassen, ob diese Sünde nicht 
auch ihre Schuld ist, weil sie es an Trost, Rat und Hilfe hat 
fehlen lassen. Wo die kirchliche Beerdigung eines Selbstmörders 
für zufässig erachtet wird, ist jedes Gepräge zu vermeiden. · 

7. Ungetaufte Kinder evangelischer Eltern können mit einer 
.schlichten kirchlichen Handfung beerdigt werden. 

8. In ·allen Fällen, in denen das christliche Begräbnis ver­
sagt werden mufl, ist der Pastor verpflichtet, sich der Ange­
hörigen seelsorgerlich anzunehmen. Er' kann ihnen auf ihre 
Bitte hin Gottes Wort in einer häuslichen Andacht verkündigen, 
doch soll das nur im Kreise der Angehörigen und riicht im 
zeitlichen Zusammenhang mit der Beerdigung geschehen. 

9. Die Kirche gewährt ihr Glockengeläut als Zeichen des 
Gottesdienstes und des Gebetes nur dann, wenn das Begröb­
nls als kirchliche Handlung stattfindet. 

10. Am Sonntag nach dem Begräbnis wird im Gemeinde­
gottesdienst für die Trauernden Fürbitte getan. Den Toten be­
fehlen wir der Barmherzigkeit Gottes in Christo. 

11. Die Kirchengemeinde ehrt und pflegt ihren Friedhof als 
Gottesacker; sie läflt darum auch Sinnbilder sowie Inschrif­
ten unchristlichen oder sinnlosen Inhalts oder auch übertrie­
benen Aufwand nicht zu. Jedes Gemeindeglied kann dazu 
helfen, dafl der Friedhof mit seinen Grabmalen und Sinn­
bildern ein Zeugnis des Glaubens sei, der in der 0emeinde 
lebendig ist. Eines Christen Grabmal soll schlicht und echt, 
seine Inschrift ein Zeugnis der Hoffnung s·ein. Das Kreuz als 
Zeichen der Ueberwindung des Todes und das Wort Gottes als 
das Wort vom ewigen Leben geben den Gräbern der Christen 
und dem Friedhof der Gemeinde das Gepräge. 

Betr.: Ordnungen derTaufe eines Kindes 
und der Taufe eines Erwachsenen 

Generalsynode und Bischofskonfe~enz der Vereinigten Evange­
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands haben die nachstehen­
den Ordnungen der Taufe eines Kindes und der Taufe eines 
Erwachsenen beschlossen. 

Sie sind Teilstücke des III. Bandes der Agende der Ver­
einigten Kirche. 

Generalsynode und Bischofskonferenz behalten sich eine 
Ueberprüfung der Ordnungen bei der Beschlußfassung über 
den vollständigen III. Band der Agende vor.*) 

Be r 1 i n den 4. Dezember 1952. 

Der leitende Biachof 
D Meiser DD. 

• 
ORDNUNG DER TAUFE EINES KINDES 

Die Taufe eines Kindes wird in der Regel in einem öffent­
lichen Gottesdienste der Gemeinde vollzogen, sei es in einem 
besonderen Taufgottesdienste, sei es - entsprechend der 
jeweiligen Ordnung der Gliedkirche - in Verbindung mit einem 
anderen Gottesdienst. Zu den T<1ufgottesdiensten ist die Ge­
meinde durch Abkündigung und Geläut z'! laden. 

•) Die Ordnungen der Taufe eines Kindes und der Taufe eines Er· 
wachsenen sind zusammen mit den Ordnungen der l&htaufe, der Be· 
1t&tlgung einer Nottaufe und der Segnung einer Kindesmutter nebst 
einem Begleitwort des Liturgischen Ausschusses von der Klrchenlellung 
der Vereinigten Evangelisch·Lulherlschen KI rche Deutschlands heraus• 
gegeben und Im Lutherischen Verlagshaus llerlln erschienen. Die Ord· 
nungen der lähtaufe, der Best&tlgung el11er Nottaufe und der Segnung 
einer Klndesmuller gelten als den Olledklrcheri zum Gebrauch empfoh· 
lene Entwürfe, 

Die Taufhandlung Wird in Gegenwa~t der Taufpaten voll­
zogen. Abwesende Paten werden durch andere Glieder der 
chrisllichen Kirche (Taufzeugen) vertreten. Die Eltern nehmen, 
wenn irgend mögliich, an der Taufhandlung teil. Wo es üblich 
ist, erfol9t nach der Taufe die Segnung der Mutter. Findet· d;e 
Taufe in einem besonderen T aufgotlesdienst statt, so wird unter 
den Abkündigungen am folgenden Sonntag des Täuflings für­
bittend gedacht. 

Der 1. und 11.- J eil der Taufordnung werden an den Stufen 
des Chorraumes oder am Altar (Seile 6 und 7, linke Spalte), 
der 111. Teil wird d~ Taufstein gehalten. Im selbständigen 
Taufgottesdienste kann der 1. Teil, wo die Möglichkeit dazu 
besteht, auch in der Vorhalle der Kiiche oder an der Tür 
zum Kircheninneren begangen werden (Seite 6 und 7, rechte 
Spalte). 

Zu Beginn eines Gemeinde­
liedes treten die Paten mit 
de~ Täufling [und die El­
tern}' an die Stufen des 
C!-~rraumes oder des Altars. 

1. 

Der Täufer tritt gegen En­
de des Geläutes in die Vor­
halle der Kirche oder an 
di·e Tür zum Kircheninnern, 
wo die Paten mit dem 
Täufling [und die ElternJ 
sich versammelt haben. 

Der Täufer tritt an das Lesepult oder an die Chorstufen oder 
vor den Altar. Er wendet sich zur Gemeinde (zu den Ver­
sammelten) und spricht: 
Der Friede des Herrn sei mit euch allen. 
Gemeinde: Amen. 
Täufer: Unser Herr Jesus spricht: 
„Mir· ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 
Darum gehet hin ( und lehret alle Völker / und taufet sie 
im Namen des Vaters / und des Sohnes / und des Heiligen 
Geistes / und lehret sie halten alles / was· ich euch befoh­
len habe. Und siehe / ich bin bei euch alle Tage / bis an 
der Welt Ende." 
Und abermals SI>richt der Herr: 
,,Wer da glaubet und getauft wird / der wird selig werden. 
Wer aber nicht glaubet / der wird verdammt werden." 
Dann bezeichnet der Täufer den Täufling an Stfrn und Brust 
mit dem Kreuz und spricht dabei: 
Nimm hin das Zeichen des heiligen Kreuzes t an der Stirn 
und t an der Brust [darum dafl du durch Jesum Christum, 
den Gekreuzigten, erlöset bist]. 
Werden mehrere Kinder gleichzeitig ~etauft, so wird die 
Kreuzeszeichnung mit. dem Votum bei jedem Täufling wieder­
holt. 
Der Täufer spricht: Lasset uns beten. 
Wird dieser Teil der Handlung am Altar vollzogen, so wendet 
sich der Täufer beim Gebet zum Altar, sonst zu den An­
wesenden. 

0 Herr, wir bitten dich: erhöre gnädig unser Gebet und 
beschirme dieses Kind (diese Kinder), das (die) du dir er­
wählet hqst, immerdar durch die Kraft des Kreuzes unsers 
Herrn Jesu Christi, mit dessen Zeichen wir es (sie) geseg­
net haben. Befreie es (sie) von allen Banden des Bösen, 
schenke ihm (ihnen) die neue Geburt und hilf ihm (ihnen) 
auf dem Wege des Heils zu wandeln, damit es (sie) 
Erbe(n) des himmlischen Reiches werde(n). Durch Jesum 
Christum, unsern Herrn. 
Gemeinde,' Amen . 

·oder: 
Der du Macht hast über alle bösen Gewalten, Chrtste, unser 
Herr und Erlöser: mache dir Raum in dem (den) Hel"Zen 
dieses Kindes (dieser Kinder). Und wie du dem Blind. 
geborenen das Gesicht und dem Stummen die Rede ge~ 
schenkt hast, so nimm von diesem Kinde (di,esen Kindern) 
die Blindheit des Herzens und löse alle Bande des bösen 
Feindes, auf dafl es (sie) dich mit ·allen deinen Kindern 
lobe(n) und preise(n). Dein Heiliger Geist sei mit ihm 
(ihnen) immerdar. 
Gemeinde: Amen. 

Statt dieser Gebete kann, insbesondere wenn nach der Ver• 
mahnung kein Gebet gesprochen wird, das darf (Seite 10) 
wiedergegebene Gebet (.,0 Herr· Jesu Christa ... ") gebraucht 
werden. 

Runde .Klammern () geben bei Gebeten und V. o.llzugsformeln die Pluralf~ssun!l! in der Ordnung der Taufe eines Erwachse-
nen auch die entsprechende weibliche .Fassung an. . E,kige l<lammernll umschlie6en fakultative Textabschnitte. 
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t>1e 'Gemeinde si~gt ein 
Touflied (Evangelisches 
'K1rchen'gesangbuch Nr. 
146 bis 153), wenn ein 
solches nicht schon zu 
Beginn der Handlung ge­
sungen Ist. 

II. 

Öle l>a~n mit .dem T~fll~ · [Ull(f 
die Eltern}, ziehen. unter Vorantritt 
des Töufers In die Kirche ein 
Wahrend cles Einzuges Ttann der 
Chor singen. 

Findet die folgende Handlung an 
~n S1ufen des Chorraumes statt, 
so nehmen die Paten mit dem 
Täufling [und die EltemJ in dem 
Gestühl vor · dem Lesepult Platz. 
[)er Taufer amtiert am Pult. Wird 
die Handlung dagegen am Altar 
vollzogen, so treten die Paten mit 
dem Täufling [und die Eltern} vor 
die Stufen des Altars. 

Die Gemeinde singt ein Tauflied 
(Evangelisches Kirchengesangbuch 
Nr. 146 bis 151), wenn ein sol­
ches nicht schon zu Beginn der 
Handlung gesungen Ist. 

Der Täufer tritt an. das Pult oder 
an den Altar. Er wendet sich zu 
den Anwesenden und spricht, 
Der Herr behüte deinen Eingang 
und Ausgang von nun an bis in 
Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 

Dann liest der Täufer, zu den Paten [und Eltern} gewandt, di~ 
nachstehende Vermahnung: 
Liebe Paten [und EltemJ ! Ihr habt dieses {<ind (diese Kinder) 
hierher zur Taufe gebracht. 
Gottes Wort lehrt uns, da& jedes Kind, das in diese Welt 
geboren wird. ein Geschenk Gottes ist. "Darum danken wir 
dem Schöpfer für die Geburt dieses Kindes (dieser Kinder). 
Gottes Wort lehrt uns gleicherweise, da& mit allen Menschen 
auch schon jedes Kind der Sünde und dem Tode verfoll~11 
ist,. wenn es nicht durch Christus von der Macht der Finsternis 
erlöst wird. Darum, bitten wir Gott um die Wiederg•eburt die· 
ses Kindes (dieser' Kinder). 
Um uns solche „Erlösung zuzueignen; hqt unser·· Herr'· Jesus 
Christus das Sakrament der heiligen Taufe gestiftet und ver­
hei&en: , ,Wer da glaubet und getauft wird, der wird selig wer­
den." So soll(en) auch dies (diese Kind(er) in der heiligen 
Taufe von Sünde, Tod und Teufel freigemacht und Gottes 
Kind(er) und Erbe(n) des ewigen Lebens werden. 
Damit dieses Kind (diese Kinder) die Gabe der Taufe er­
kenne(n) und recht gebrauche(n), seid ihr in das [Eltern- undJ 
Patenamt gesetzt. So wollet euch dieses Kindes (di.eser Kin­
der) recht annehmen, da& es (sie) christlich erzogen werde(n), 
lnsonderheit die Zehn Gebot•e, den Glauben und das Vater­
unser lerne(n) und ein lebendig·es Glied (lebendige Glieder) 
der Gemeinde Jesu Christi werde(n). Der Gott aller Gnade 
schenke euch dazu seines Geistes Beistand. Er segne das Werk, 
das wir jetzt an dem Kinde (den Kindern) verrichten. 
Amen. 
Andere Vermahnungen siehe im Anhang (Seite 17ff). Statt der 
Vermahnung soll im selbständigen Taufgottesdienst eine Tauf-
rede gehalten werden. ' 
[Im Anschlu& an die Vermahnung oder die Taufrede richtet 

• der Täufer folgende Frage an dle Paten: 
Liebe Paten! Seid ihr bereit, das Patenamt an diesem Kinde 
(diesen Kindern) zli übernehmen· und mit den Eltern dafür zu 
sorgen, da& es (sie) heranwachse(n) in der Zucht und Ver­
inahnung zu dem Herrn, so anwortet: Ja. 

P~te~: J.aJ \ 
[Der Tilufer spricht das nachfolgende Gebet: 
lasset uns ·beten. 
Wird dieser Teil der Handlung am Altar vollzogen, so wendet 
sich der Täufer. beim Gebet dem Altar zu, sonst zu den An­
wesenden. . 
0 Herr Jesu Christe, 

[du unsterblicher Trost alle• die dich anrufen, 
du ·Erlöser aller', die zu dir flehen, 
du Friede aller, die dich bitten, 
du Leben der Gläubigen und Auferstehung der Toten .] 

wir rufen . di~h ein über diesem Kinde (diesen Kindern), 
far das (die) wir die Gabe deiner Taufe erbitten, . . 
Guf d<JG' „ (sie) d11i;ch die„ j1eisthche w1,deß!ebw:t ' '. • 

„ · · · · , ' ' ·· ' : • ' ·. · . ewige <;:inqci. er~ng~(tl)', 
<'tL.•:··.',·L ,_„~-~ · „~ '- ~L · ' , ··, · o' ~~·· '""-'' 

Nimm es (sie) auf, Herr. · ... 
Und wie du gesagt hast: · 

„Bittet, so wird euch gegeben,· 
suchet, so werdet ihr finden, 
klopfet an, so wird euch aufgetan", 

so reiche nun das Gut dem, der da bittet, 
und öffne„ die Tor dem, .der anklopfet, 

dali das Kind (die Kinder) den ewigen Segen dieses himm-
, . lischen Bades erlange(n) 

und die verheiliene Gabe deines Reiches empfange(n). 
Der du mit dem Vater und dem Heiligen Geiste lebest und 

regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Gemetnde: Amen. 
oder 
das oben (Seife 7) an zweiter Stelle wiedergegebene Gebet 
(„Der du Macht hast ... ").J 
Der Täufer wendet 'Sich den Anwesenden zu und spricht, 
So stehet geschrieben im Evangelium des Markus im 10. Ka­
pitel : Sie brachten Kindlein zu Jesu / da& er sie an­
r,Qhrete. Die Jünger aber fuhren die an / die sie trug9n. Da 
es Jesu sah / ward er unwillig / und sprach zu ihnen: 
„ Losset die Kindlein zu mir kommen / und wehret ihnen nicht / 
denn solcher ist das Reich Gottes. Wahrlich / ich sage euch: 
wer das Reich Gottes nicht empfängt wie ein Kindlein / der 
·Wird nicht hineinkommen." Und er herzte sie / und legte 
die Hände auf sie / und segnete sie. 
Der Täufer legt [mit den Paten] dem Täufling die Hand auf. 
Wo der Täufer allein die Wo mit dem Täufer auch die 
Hand auflegt, spricht er: Paten die Hand auflegen; spricht 

der Täufer: 
Lasset uns beten. Lasset uns dem Kinde (den Kin~ 

dem) die Hand auflegen und' 
also beten. 

Täufer und Paten beten gemeinsam das Vaterunser: 
Vater unser, der du bist. Im Himmel. Geheiliget werde dein 
Name. Dein Reich komme. Dein Wille geschehe, wie im 
Himmel, also auch auf Erden. Unser täglich Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, wie wir v'ergeben unsern Schul­
digern. Und fahre uns nicht in Versuchung. Sondern erlöse uns 
von dem' Uebel. Denn dein ist das Reich und die Kraft und 
die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Gemelndei Amen.,.,-.~ ·\.~.·· r- • ,-/::....-··~„:';'.,. . ..,"". .• -~ ,~··•"'.·~· ... , ..... ~.-

Werden mehrel'e Kinder getauft, so legt der Täufer wöhrend 
des Vaterunsers den Täuflingen nacheinander die Hand auf. 

III. 

Oie Paten mit dem Täufling[die Eltern} und der Täufer gehen 
zum Taufstein. Währenddessen kann die Gemeinde ein Lied 
singen. 
Oie Aufstellung am Taufstein erfolgt so, dali der Täufer zur 
Gemeinde gewandt steht und der Pate, der den Täufling beim 
Vollzug der Taufe über den Taufstein hält, sich links vom 
Taufer oufstellt. Die anderen Paten stehen dem Täufer ge­
genüber. 

/ 
Der Täufer spricht, falls nicht bereits vor dem Einzug ge-
scllehen: 
Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang von nun an 
bis in Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 
Nun kann die Handlung verschieden (A oder B) fortgefahrt 
werden. 

A 
Der Täufer spricht: 
Liebe Paten! Ihr begehrt, da& dieses Kind (diese Kinder) 
getauft und durch das heilige Sakrament der Gewalt des 
B6sen entnommen und der Gemeinde Gottes eingeleibt wer­
de(n). Sa bekennet nun anstatt dieses unmündigen Kindes 
(dieser unmilndigen Kinder) [mit Cler christlichen Kirche} den 
Glauben, saget damit ab dem Teufel und allen seinen Wer­
ken und all seinem Wesen und tut Zusage Gott dem Vater, 
dem Sahne und dem Heiligen Geiste. Sprecher mit mir alse>: 
Täufer und Paten sprechen gemeinsam' 
-Ich glaube an <;ion den Vater, .. · 
den Allmächtigen, Sc~öpfer _ Himmels und der Erde. 
Ich glaube an Jesum Christum, 
Gottes eingeborenen So,hn, unsern Herrn, 
·&.6empfani;Jen'"fsf'V(Jrh' Hetlfgen '<SeiSt,' -· 
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geboren vow der Jungfruu Maria, 
gelitten unter Pontlo Pilato, 
gekreuziget-1 gestorben und , begraben; 
niefergefcrhren zur ·Halle, · 
am dritten Tage aufersticmden von den Toten, 
aufgefahren gen Himmel, 
sitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von dannen er kommen wird, 
zu richten die Lebendigen und die Toten. 
Ich glaube an den heiligen Geist, 
eine heilige christliche Kirche, die Gemeinde der Hei1igen, 
Vergebung der Sünden, · 
Auferstehung des Fleisches unc:I ein ewiges leben. 
Amen. \ 

Täufer: Wollt ihr, c:la6 dieses Kind getauft wird (diese Kinder 
getauft werden), so antwortet 1 Ja. 
Paten: Ja. 

Der Täufer spricht: 
Liebe Paten! Ihr habt euch aus christlicher Liebe dieses (die­
ser) unmündigen Kindes (Kinder) angenommen und wollt 
'Els (sie) in der heiligen Taufe vertreten. So antwortet mir an 
seiner (ihrer) Statt auf die Fragen, die ich an den Täufling 
(die Kinder) richte*: 

Entsagest "du dem Teufel? 
Paten: Ja [, ich entsage]. 
Täufer: Und allen seinen Wer~en? 
Paten: Jo [, ich entsage]. 
Täufer: Und all seinem Wesen? 
Paten: J,a [, ich entsage]. 
Täufer: Gloubst du an Gott den Voter, 

den Allmächtigen, Schöpfer Himmels und der Erde? 
Paten: Ja [, ich glaube]. 
Täufer: Glaubst du an Jesum Christum, 

Gottes eingebornen Sohn, unsern Herrn, 
der empfangen ist vom Heiligen Geist, 
geboren von der Jungfrau Maria, 
gelitten unter Pontio Pilato, . , . 
gekreuziget, gestorben und begraben, 
niedergefahren zur Hölle, 
am dritten Tage oufers~anden von den Toten, 
sitzend zur Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, 
von dannen er kommen wird, 
zu richten die lebendigen und die Toten? 

Paten: Ja [, ich glaube]. 
Täufer: Glaubst du an den Heiligen Geist, 

eine heilige christliche Kirche, die Gemeinde der 
[Heiligen, 

und ein ewiges Leben ? 
Vergebung der Sünden, 
Auferstehung des Fleisches 

Paten: Ja [, ich glaube]. 
Täufer: Willst du .getauft werden? 
Pa•en, Ja [, ich will]. 

Gemeinsame Fortsetzung von A und B 
{Der Täufer fragt darauf: 
Wie soll das Kind hei6en? 
Ein Pate oder der Vater nennt die Vornamen des Täuflings.] 
Der Täufer begie6t mit der Hand dreimal das Haupt des 
Täuflings mit Wasser in eincer für die Anwesenden sichtbarefl' 
Weise und spricht dabei: 
N. (Vornamen des Täuflings), ich taufe dich im Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. 
Der Täufer legt dem Täufling die Hand ouf und spricht: 
Der allmächtige Gott und Vater unsers Herrn Jesu Christi, 
der dich aufs neue geboren hat Clurch das Wosser und den 
Heiligen Geist und hat dir alle deine Sünde . vergeben, der 
stärke dich mit seiner Gnade zum ewigen leben. 
Gemeinde: Amen. 
Täufer: Friede t sei mit dir. 
Gemeinde: Amen. 
Werden mehrere Kinder getauft, so~ werden' [die Frage nach dem 
Namen], die Taufspendung mit der T cufformel, da• folgende 

*) Die zweimal drei Frog~n .11nd AnttJOrf•n: kjJnn...,,.a11ift' litJ•. ell!•.J!I• 
1ammengefa8t -rden. · · 

Vorum und der Friedensw\tnsch bei jedem Täufling wieder­
holt.• 
[Bei der Taufe mehrerer Kinder s_pricht der Taufer zum Ab­
schlu&: · 
Gott gebe euch Kraft, eure Toufe unsträflich zu bewahren, 
auf da6, wenn der Herr kommt zur Hochzeit, ihr ihm möget 
entgegengehen samt ollen Hleiligen in den himmlischen Saal 
und das ewige leben haben. 
Gemeinde: Amen]. 
Die Paten mit dem Täufling [und die Eltern] gehen an Ihren 
Platz zurilfk. 
Die Gemeinde kann währenddessen eine Liedstrophe sln9~n 
(etwa Evangelisches Kirchengesangbuch Nr. 148 Str. 2, Nr. 
151 St~. 5, Nr. 318 Str. ,5). Der Täufer tritt an den Altar. 
Nun kann die Segnung der Mutter des Täuflings erfolgen 
(S. 42 f). Im anderen Folie spricht der Täufer, zur Gemeinde 
91Wandf: 
Lasset uns beten. 
zum Altar. 
Allmächtiger, barmherziger Gott und Vater, wir sagen dir von 
Herzen Lob und Dank, do6 du deine Kirche gnädig erhältst 
und mehrest und auch dieses Kind (diese Kinder) durch die 
heilige Taufe wiedergeboren und zu einem Gliede (zu Glie­
dern) am Leibe deines heben Sohnes Jesu Christi gemacht 
hast. Wir bitten dich demütig: erhalte dieses Kind (diese 
Kir.der) in der empfangenen Gnade. Rüste die [Eltern und] 
Paten ous mit Weisheit und Kraft. Bewahre uns und alle, 
die zur heiligen Taufe gerufen und gebracht worden sind, Im 
rechten 'Glauben, auf da6 wir dereinst das verhei6ene Erbteil 
im Himmel mit allen Heiligen empfangen. Durch Jesum 
Christum, unsern Herrn. 
Gemeinde: Amen. 
Wenn die Taufe in einem 
selbständigen Taufgottes­
dienst vollzogen wird, kann 
jetzt ein Danklied oder eine 
Strophe daraus gesungen wer­
den. Dann spricht der Täu­
fer, zu den Anwesenden 
gewandt: 
Es segne und behüte euch 
der allmächtige und barm­
herzige Gott, der t Voter, 
der Sohn und der Heilige 
Geist. 
Gemeinde: Amen. 

Wenn die Taufe in einen 
anderen Gemeindegottes­
dienst eingefügt ist, der 
nach Abschlu6 der Touf­
handlung wei~rgeht, spricht 
der Täufer, zu den Anwe­
senden gewand't: Gehet hin 
In Frieden und der t Herr 
sei mit euch. 

Gemeinde: Amen. 
Nun kann eine geeignete 
Schlu6strophe gesungen wer­
den (etwa Evangelisches Kir­
chengesangbuch 149 Str. 4 
bis 6, 150 Str. 4 oder eine 
der auf s. 15 angegebenen 
Strophen). 

ANHANG 

VERMAHNUNGEN 

1. 
Liebe Christen! Wir hören täglich aus Gottes Wort, erfahren 
es <auch an unserm Leben und ·St.erben, da6 wir von Adam 
her allesamt in Sünden empfangen und geboren werden. Dar-' 
um mü6ten wir unter Gottes Zorn in Ewigkeit verloren und 
verdammt sein, wenn uns nicht der eingeborene Gottessohn, 
unser lieber Herr Jesus Christus, aus solchem Verderben er­
reUet hätte. 

Aucb dieses Kind ist (diese Kinder sind) wie wir alle von 
Natur unter die Sünde verkauft, von der Gewalt des unreinen 
Geistes gebunden und dem ewigen Tode und der Verdammnis 
verfallen. Gott aber, der Vater aller Gnade und Barmherzig­
keit, hat seinen Sohn Jesum Christum der ganzen Welt und 

•) Wo nach gellender Ordnung der Glledklrche da1 Wealerhemd (der 
Tauf1chleler) in Gebrauch 1teht: 

Dem Täufling wfrd je nach der Ortssitte von den Paten oder 
von dem Täufer das vom Küster überreichte Westerhemd (der 
Taufschleier) a'ufgelegt; währenddessen spricht der Täufer: 
„Wie viel euer auf Christum getouft sind, die haben Christum 
angezogen." . De,s zum Zeichen nimm hin das weilie GewanJ 
der Gerechtigkeit Christi; sie bewahre dich unsträflich auf 
den Tag ielrier Wiederkunft. 
Gemeinde: Amen. , 
Sind mehrere Ta11flrnge vorhanden; 80' Wird 'd<is Westerhemd 
Uti~r W1edetlfolüng O.~ Votums jedem Täufling aufgelegt. 
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also auch den Kindern nicht weniger als uns Erwachsenen 
verheiBen · und gesandt. Auch hat Christus der ganzen Welt 
Sünde getragen und so die armen Kindf,ein nicht weniger 
als uns von aller Sünde, vom Tode und der Gewalt des Te1,1-
fels erlöst und aus ewiger Verdammnis erretf.et. Darum hat 
er auch befohlen, cla& man die Kindlein zu ihm bringe, au~ 
da& sie gesegnet werden. 

Auch diesem Kinde (diesen Kindern) kann in seiner (ihrer) 
gro&en Not nicht anders geholfen werden, als da& es (sie) 
durch die Taufe aus Gott neu geboren und von ihm an Kin·1 
des Statt angenommen werde(n). Darum woHet euch jetzt aus 
christlicher Liebe dieses armen Kindleins (dieser armen Kind­
lein) vor Gott dem Herrn mit Ernst annehmen, •es (sie) dem. 
Herrn Christo zufahren und Um Vergebung seiner (ihrer) 
Sünde und um Aufnahme in das Reich der Gnaden und der 
Seligkeit bitten,· in der fest.an Zuversicht, unser lieber Herr 
Jesus Christus werde dieses Werk der Liebe, das ihr an dem 
(den l Kindlein tut, in allen Gnaden von euch anneh.men und 
euer Gebet gewi& erhören. Nach Justus Jenas 1539 

II. 
Liebe Gemeinde! Wir hören aus Gott.es Wort, erfahren es 

auch an unserm Leben und Sterben, da& wir Menschen alle 
von Geburt an der Sünde und dem Tod verfalJ.en sind. Wit 
stehen unter Gottes Zorn und mü&ten in Ewigkeit verloren 
sein, wenn uns nicht Gott der Herr in seiner Gnade durclt. 
Jesum Christum, seinen Sohn, errettet hätte. 

Auch dieses• Kind (diese Kinder), für dessan (deren) Geburt 
wir dem himmlischen Vater danken, ist (sind) der Sünde und 
dem Tode unterworfen. Aber auch ihm (ihnen) zugut hat 
Jesus Christus in der Krippe geleg.en, am Kreuz gehangen und 
,die Pforten des Todes und der Hölle gesprengt. Das alles wil[ 
er in der heiligen Taufe diesem Kinde (diesen Kindern) zu­
wenden. Er, der· die Kinder zu sich kommen lie6, will auch 
ihm (ihnen) das Himmelreich aufschlie&en. Darum tragen 
wir dies Kind (diese Kinder) dem Herrn Christus zu und bit­
ten ihn, er wolle es (sie) in seinen Bund aufnehmen, ihm 
(ihnen) alle Sünden verg,eben und den Heiligen Geist schen­
ken, damit es (sie) Gottes Kind (Kinder,) und ein Erbe 
(Erben) des ewigen Lebens werde(n). 

Ihr · Paten aber seid berufun, mit den Eliern euch dieses 
Kindes (dieser 'Kinder) in rechtem Ernst anzunehmen, es (sie) 
mit beständiger .Fürbitte zu geleiten und durch Lehre, Zuspruch 
und Vorbild ihm (ihnen) zu helfen, da& es (sie) ein lebendigea 
Glied (lebendige Glieder) am Leibe Christi bleibe(n) und Gott 
dem Herrn in seiner Gemeinde foeulich diene(n). Amen. 

III. ' 
liebe Paten [und Eltern}! Ihr seid hierher g·ekommen, da. 

mit dies Kind (diese Kinder) die heilige Taufe empfange(n). 
Wir danken Gott dem Schöpfer und Erhalter allen Lebens, 
daG er euch dies Kind (diese Kinder) als Zeichen seiner 
Güte anvertraut hat. 

Gottes Wort lehrt uns, da& alle Menschen, also auch dieses 
Kind (diese ·Kinder), der Macht der Sünde und des Todes 
verfallen sind, cla& aber unser Herr Jesus Christus uns alle 
aus dem Reich der Finsternis erlöst hat. 

Um uns diese Erlösung zuzueignen, · ha~ er das Sakrament 
der heiligen Taufe gestiftet und schenkt uns damit Vergebung 
der Sünden, Leben und Seligkeit. 

Durch die Taufe wird (werden) dies Kind (diese Kinder) der 
Kirche Jesu Christi eingeleibt. Was Gott ·an ihm (ihnen) 
heute beginnt, will er zum ewigen Leben vollenden. · ' 
• Damit es (sie) die Taufe er~en·ne(n) und recht gebrallche(n), 

bitten und ermahnen Wir euch als die [Eltern und! Pa~en: ge­
leitet dies Kind (diese Kinder) aHezeit mit eu~er Fürbitte. Sel9 
ihm (ihnen) ein Vorbild in dem Bekenntnis zu Christus. S~ellt 
ihm (ihnen) das Leben unsers .Hllilandes vor Augen und lehrt 
es (sie) beten zu unserm himmlischen Vater. Sorgt dafür, 
da6 es (sie) durch Unterweisung in den Zehn Geboten, in del'll 
Glauben an den dreieinigen Gott, in· dem Vaberun~r un4;1' 
durch Teilnahme arri Gottesdienst als ein lebendiges Glied (als 
lebendige Glieder) der Gemeinde Jesu Christi aufwachse(n) 
und dereinst mit euch bestehe(n) vor dem Richtstuhl Christi. 

Dazu verleihe euch Gott der Herr den Beistand seines Hel­
ligen Ge15tes ! Amen. 

IV. 
BEI EINER JÄHTAUFE 

Liebe Christen! Es isf unsere Zuversicht im Leben und Stei'­
~n. da& wir. das Eigentum unsers getre!.Jen. H~ila'1des sind. 
Wohl sind wir aUe von Geburt an der Silnqe und dem T od.9 
verfallen. Aber Gott der Herr hat uns in . seiner Gnade durcll 
Jesum ,<;:hrish~m, sei.nen .Soh~, fllrrett,lt .. ;Auch für die~s Kind, 

. . - . 

um dessen Leben wir bangen, hat Jesus Christus in der Krippe 
gelegen, am Kreuze gehangen· und die Pforten des Todes ·und 
der Hölle gesprengt. Das alles will unser Heiland in der heili­
gen Taufe dem Kinde zuwenden. Er, der die Kinder zu ·sich 
kommen hell, will auch ihm das Himmelreich aufschlfe&en. 
Darum überg·eben wir dieses Kind in seine Hände mit dem 

.herzlichen Vertrauen, da& er es mit ihm in Zeit und Ewigkeit 
wohlmachen werde. So lasset uns gi!trost vor das Angesicht 
Gottes t~eten und an diesem Kinde, dc.s nicht uns, sondern dem 
Herrn gehört, das Sakrament 'der heiligen Taufe vollziehen, 
damit es in den Gnadenbund Gottes aufgenommen werde. 

• • 
• 

ORDNUNG DER TAUFE ·EINES ERWACHSENEN 

1. 
Oie Aufnahme eines Taufbewerbers als Katechumene 

Begehrt jemand, der die Taufe nicht als Kind empfangen 
hat, getauft zu werden, so zeigt er dies dem für ihn zustän~ 
digen Pfarrer an und nennt dabei zwei Glieder der Kirche aTs 
Paten, welche die Lauterkeit des Taufbegehrens bestätigen und 
dem Taufbewerber mit Fürbitte und Rat ZUl' Seite stehen. lsf 
der Taufbewerber in die Anfangsgründe des" christlichen Glau­
bens eingeführt, so wird ·er als Katechumene in die Gemeinde, 

,.au·fg.enommen. Die Aufnahme findet durch den Pfarrer statt. 
Auf . den altkirchlichen Brauch der Aufnahme zu Beginn der · 
Vorfasren, etwa am Sonntag Septuagesimae, oder zu Beginn 
der Fastenzeit wird hingewiesen. Die Aufnahme wird als selb­
ständige Feier einige Zeit vor dem Hauptgottesdienst, etwa in 
der Vorhalle der Kirche oder in der Sakrfs!.ei, gehalten. Doch 
kann sie, wenn die Umstände dies erfordern, auch im Haupt­
gottesdienst nach der Predigt am Altar g.ehalten werden. 

Ein Taufbewerber im Konfirmationsalter wird bald nach Be­
ginn des Konfirmandenunterrichts .als Katechumene aufgenom­
men und im Zusammenhang mit der Konfirmation oder unmit­
telbar vor ihr getauft. Die fakul,tative Segnung mit der sog. 
Konfirmationsformel unter Hanclauflegung am Schlu6 der Tauf­
handlung bleibt dann fort; sklttdessen wird der Getaufte in 
der Konfirmationshandlung unter Handauflegung eingesegnet. 
Aufnahmehandlung Aufnahmeohandlung im 
vor dem Gottesdienst Gemeindegottesdienst 
Der Pfarrer tritt in di~ Vor- Am Schlu& des auf die t>re-
halle der Kirche. oder irn C!igt ''folgenden Gemeinde-
die Tür zum Kircheninne- liedes tritt der Pfarrer vor 
ren, wo sich die Paten und den Altar, der (die) Tauf-
Kirchenvorsteher (Kirchen- bewerber mit den Paten 
ältesten) mit dem T aufbe- vor die Stufen des Altars. 
werber versammelt haben. 
Der Pfarrer wendet sich zu den Versammelten (zur Gemeinde) 
und spricht: 
Der Friede des Herrn sei mit e~h allen. 
Gemeinde: Amen. 
Pfarrer: 
Bei einem Tauf­
bewerber 
Es ist hier mit seine·n 

(ihren) Paten gegenwärtig 
der Taufbewerber (die Tauf­
bewerberin) N. N., der (die) 
durch die heilige Taufe in 
die Gliedschaft der Kirche 
Gottes aufgenommen zu 
werden begehrt , und heute 
als Katechumene angenom­
men werden soll. 

Bei mehreren Tauf­
bewerbern 
Es sind hier mit ihren Pa­
i-en 0egenwärtig die T aufbe­
werber (Taufbewerberinnen, 
Taufbewerber, und T;:iufbe­
werberinnen) N. N. und 
N. N., die durch die heilige 
Taufe in die Gliedschaft der 
Kirche Gottes aufgenommen 
tU werden begehren und 

•. heute als .Kalechumenen an-
genommen- werden sollen. 

Der Pfarrer bezeichnet den Taufbewerber an Stirn und Brust 
mit dem Kreuz und spricht dabei : 
Nimm hin das Zeichen des heiligen Kreuzes t an der Stirn 
und t an der Brust. 
Werden mehrere Taufbewerber gleichzeitig aufgenommen, so 
wird ·die KreuzesbeJEeichnung mit eiern Votum bei jedem Tauf~ 
bewerber wiederholt. 
Der Pfarrer spricht: Lasset uns beten. 
Wird die Aufnahmehandlung am Altar vollzogen, so wendet si~h 
der Pfarrer beim Gebet zum Altar, sonst zu den Anwesenden. 
Bel einem T-auf- Bei mehreren Tauf-
bewerber bewerbern 
Allmächtiger, ,ewiger Gott, Allmäch"tiger, ewiger Gott, 
Vater unsers Herrn Jesu Varer unsers Herrn _Jes4 
Christi: blicke gnädig herab . Christi: blicke gnädig herab 
auf diesen deinen D!ener auf diese. deine Diener (Die;. 



(diese deine Dienerin), den 
du berufen ha's\, · da& er 
(sie) im Glauben unterwie­
'Sen werde. Nimm von 
ihm (ihr) alle Blindheit des 
Herzens. Zerrei&e alJe 
Stricke des Teuf.els, mit 
denen er (sie) gebunden ist. 
Jue ihm (ihr) .auf, Herr, die 
lür deiner. Güte. La& ihn, 
den (sie, die) wir mit dem 
Zeichen des Kreuzes geseg­
ne! haben, frei sein von der 
Macht aller Begierden und 
dir in deiner Christenheit 
fröhlich dienen und täglich 
zunehmen, damit er (sie) 
tüchtig werde, zu kommen 
zur ·Gnade deiner T aufe„ 
und Heilung empfange. 
Durch Jesum Christum, 
unsern Herrn. 

Gemeinde: Amen. 
oder: 

nerinnen, Diener und Die­
nerinnen), die du berufen 
hast, da& sie im .Glauben 
unterwiellen werden. Nimm 
von ihnen alle Blindheit des 
Herzens. Zerrei&e alle 
Stricke des Teufels, mit de­
nen. sie gebunden sind. Tue 
ihnen auf, Herr, die Tür 
deiner Güte. La& sie, die 
wir mit dem Zeichen des 
Kfeuzes gesegnet haben, frei 
sein von der Macht alJer 
Begierden und d,ir in deiner 
Christenheit fröhlich dienen 
und täglich zunehmen, damit 
sie tüchtig werden, zu kom­
men zur Gnade deiner Tau­
fe, und 1-h!!lung empfangen. 
Durch Jesum Christum, un­
sern Herrn. 

Herr Gott, himmlischer Vat.er, der du deinen Sohn g·esandt 
hast, da& er die Werke des Teufels zerstöre, wir bitten dich: 
vertreibe alle bösen Gewalten aus dem (den) Herzen dieses 
deines Dieners (dieser deiner Diener, Dienerin, Dienerinnen, 
Diener i:znd Dienerinnen) und mciche ihn (sie), den (die) du 
zu deinem heiligen Tempel gerufen hast, durch das Bad der 
Wiedergeburt zu einem Tempel deines Geistes. Durch deinen 
lieben Sohn Jesum Christum, unsern Herrn, · der da kommen 
wird, zu rich~en die Lebendigen und die Toten und die We!! 
durch das Feuer. 
Gemeinde: Amen. 
Der Pfarrer wend~t sich zu den Anwesenden und spricht: 
So stehet geschrieben im Evangelium des Matthäus im 11. 
Kopi!el: Zu derselbigen Zeit antwortete Jesus und sprach: „ Ich 
preise dich / Vater und Herr Himmels und der Erden ( da& 
du solches vor Weisen und Klugen verborgen hast / und hast 
es den Unmündigen offenbaret. Jq f ,Vqter; denn es ist also 
wohlgefällig gewesen vor dir. Alle Dinge sind rriir übergeben 
von meinem· Vater. Und niemand kennet den Sohn / denn 
nur der Vater; und niemand kennet den Vater / denn nur' 
der Sohn / und wem es der Sohn will oHenbar.en. Kornmet 
her zu mir / alle / die ihr mühselig und beladen seid / ich 
will euch erquicken. Nehme! auf euch mein Joch / und lernet 
von mir i denn ich bin sanftmütig / und von Herzen demütig / 
so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch 
ist sanft / und ·meine Last ist leicht." 

Darauf spricht der Pfarrer: Lasset uns beten. 
Wird die Aufnahme•handlung am Altar vollzogen, so wendet sich 
der Pfarrer beim Gebet zum Altar, sonst zu den Anwesenden. 
Heiliger Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott, von dem alles 
Licht und alle Wahrheit kommt, wir bitten deine ewige Güte; 
gie&e ·auf diesen deinen Diener (diese deine Diener, Dienerin, 
Dienerinnen, Diener und Di,enerinnen) deinen Segen und er­
leuchte ihn (sie) mit dem lichte deiner Erkenntnis. Reinige 
und heile ihn (sie) und gib ihm (ihr, ihnen) die rechte Weis-

. heil, da& er (sie) würdig werde(n), zur Gnade deiner Taufe zu 
kommen . La& ihn (sie) f.esthahen di,e gewisse Hoffnung, rechten 
Rat und heilige Lehre, damit er (sie) geschickt werde(n) zum 
Empfang deiner Taufe. Durch Jesum Christum, unsern Herrn. 
Gemeinde:' Amen. 

oder 
0 Herr, wir bitten dich: erhöre gnädig ußllelJ. Gebet und be­
schirme diesen deinen Diener (diese deine IJiener, Dienerin, 
Dienerinnen, Diener und Dienerinnen), den (die) du dir erwählet 
hast, immerdar durch die Kraft des Kreuzes unsers Herrn 
Jesu Christi. mit dessen Zeichen Wir ihn (sie) gesegnet haben 
La& ihn (sie) den ersten Anteil am Glauben bewahren und 
dadurch zur Herrlichkeit der Wiedergeburt gelangen. Durch 
Jesum Christum. unsern Herrn. 

Gemeinde; Amen. 
Wenn die Handlung In der 
Vorhalle der Kirche oder 
an der Tar zum Klrchen­
lt1neret1 stattfindet, spricht 
der Pfarrer :tu d6m Kat•• 
chull'l&neh1 
Tritt CT retet) ein in das 
Hovs Gotles, auf da& dv 

Wenti die Aufnahme '111 
Hauptgoffesdlenst stattfin" 
det, spricht der Pfarrer zu 
dem Kahtchumenen 1 

Gehe(t) hin In Frie!Üm 
und der t Herr sei mit 
dir (euch), 
Gemeinde: Amen. 

(ihr) Gemeinschaft habest 
(habet) mit Christo zum 
el'ligen Leben. 
Gemeinde: Amen. 
Der Pfarrer . zieht mit dem 
Katechumenen, den Paten 
und den Kirchenvorstehern 
(Kirchenältesten) in die 
Kirche ein. Dort setzt sich 
der Katechumene mit den 
Paten' und nimmt an dem 
nachfolgenden Gottesdienst 
teil. 

Nuri kann eine geeignete 
Schlu&strophe gesungen 
werden. Katechumene unc:f 
Paten kehren an ihre Plätze 
zurück. Der . Gottesdienst 
wird in der üblichen Ord­
nung weitergeführt. 

II. 

Die Taufe eines Katechumenen 

Die Taufe findet nach Abschlu& des Katechumenen-Un­
terrichies statt. Auf den altkirchltc:hen Brauch der Taufe in 
der Osternacht oder am Osterflage wird hingewiesen. Wird 
die Taufe am Ostertage oder an ·einem anderen Sonntage 
oder Festtage in der Frühe began9.en, so nimmt der Täuf­
ling im Hauptgötlesdienst ·an der Feier des heiligen Abend-
mahles feil. -

Zu Beginn eines Gemeindeliedes tritt der Täufer an den Aft.ar, 
der Täufling mit seinen Paten an die Stufen des Altars. Der 
Täufer wendet sich dem Täufling zu und spricht: 
Der Herr behüte deinen Eingang und Ausgang von nun an bis 
in Ewigkeit. -
Unser Herr Jesus Christus spricht: 

„Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. 
Darum gehet hin / und . lehret alle Völker / und taufet sie 
im Namen des Vaters /und des Sohnes / und des Heiligen 
Geistes / und lehret sie halten alles / was ich euch befoh­
len habe. Und siehe /ich bin bei euch alle Tage / bis an 
der Welt Ende." 
Und abermals spricht cler Herr: 
„Wer da glaubet uni! ge;tauft wird 1 der cwird selig Wt>rden. 
Wer aber nicht glaubet / der wird verdammt werden." 
Lasset uns beten. 
Zum Altar. 
0 Herr J.esu Christa, 

[du unsterblicher Trost aller, die dich anrufen, 
du Erlöser aller, die zu dir flehen, 
du Friede aller, die dich bitten, . 
du Leben der· Gläubigen und Auferstehung der Toten:l 

wir rufen dich an über diesen deinen Diener (diese deine ·Die­
ner, Dienerin, Dienerinn·en, Diener und Dienerinnen), 
der (die) die Gabe deiner T .:iufe erbittet (erbitten), 
auf da6 er (sie) durch die geistliche Wi,edergeburt ewi~ 

Gnade erlange(n). 
Nimm ihn (sie) auf, Herr. 
Und wie du gesagt hast: 

Bittet, so wird euch gegeben, 
suchet, so werdet ihr finden, 
klopfet an, so wird euch aufgetan", 

so reiche nun das Gut dem, der da bittet, 
und öffne di~ Tür dem, der da anklopfet. 

da& er (sie) den ewigen Segen dieses himmlischen Bades et­
lange(n). 

und die verhei&ene Gabe deines Reiches empfange(n). . 
Der du mit dem Vater und dem Heiligen Geiste lebest und 

regierest von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Gemeinde: Amen. 
[Findet die Taufe in einem besonderen Taufgottesdienst statt, 
so wird hier eine T aufred<Et gehalten.] 
Danach spricht der Täufer: So stehet geschriebian im Evange.:. 
lium des Johannes im 3. Kapitel: Jesus sprach zu Nikodemus: 
„Wahrlich / wahrlich / ich sage dir: es sei denn / dali je 
mand geboren werde / .:ius Wasser und Geist / so konn er 
nicht in das Reich Gottes kommen. Was vom Fleisch geboren 
wird / das ist Fleisch / und was vom Geist geboren wird / 
das ist Geist. La& di(:hs nicht wundern / dali Ich dir ~e­
sagf habe / ihr müsset von neuem geboren werden. Der 
Wind bläset ( wo er will / urtd du hörest sein Sausen wohf. 
Aber du weibt nicht / von wanrten er kommt / ,und wohin 
er fähret. Also ist ein jeglicher / der aus dem ·Geist gebotett 
Ist." 

(Fortset:IW!g folgt in näclistet Nummer). 
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15. MecJdenburgi8che8 Kirchenmu8ikfe8t 
Far das vom 5. bis 7. Juni 195~ In Schwerin stattfindende 15. 
Meclcl~nlrurglsc:he Kirchenmusikfest ist als .Eolge der Veranstal-
hlngen Vi)rgesehen 1 · · 

Freikig, den 5. Juni, 
20.00 Uhr, Dom 

Orgelfeierstunde - J. S. Bach : Orgelmesse (Klavier­
obung, 3. Teil) ...::. Domorganist Kirchenmusikdirektor 
Georg- Gothe - ·Eintritt: 1.00 DM 

Son1111bend, den 6. Juni, 
11.00 Uhr Landessuperintendentur : Sitzung der Verbandsleitung 
15.00 Uhr - Schlolikirche 

Hauptversammlung der Kirchenchöre und Kirchenmusiker 
17 00 Uhr - Schlolikirc:he 

Kirchenmusikalische Arbeit in Stadt und land - Pastor 
Huhnke-Pokrent und seine Kurrende - Kantor Walter 
Bruhn_,. . 

18.30 Uhr - Wiehern-Saal: Gemeinsames Abendbrot 
20.00 Uhr - St. Paulsklrche 

Kirchenmusikahsche Feierstunde - J. Rosenmüller „138. 
Psalm" - J. S. Bach: Motette - ,.Jesµ meine Freude'• 
(Domchor) - J. S. Bach: Kantate Nr. 39 - „Brich 
dem Hungrigen dein Brot" _, St. Paulskirchenchor. 
Leitung: Organist Willi Krüger - Domchor. Leitung: 
Kirchenmusikdirektor Georg Gothe - Solisten: Lui5'1 
J(ahl, Sopran; Friede[ Köpc:ke, Alt; Hans Ganschow, Bali 
Ett't Instrumentalkollegium und Mitglieder der Staats­
kapelle - Eintritt: 2.00 DM und 1.00 DM , 

22.00 Uhr - Dom - Hoher Chor 
Abendsegen - Liturg: Dompredfger Lohff - Der Dom· 
chor. Leitung: Kirchenmusikdirektor Georg Gothe 

Sonntag •. den 7. Juni, 

7.00 Uhr - St. Nikolaikirche . . , 
Turmblasen - Posaunenchor der Schweriner Kirchge­
melnden - Leitung : Ernst Kruse 

7.30 Uhr - St. Nikolaikirche 
Mette (Liturg. Morgenfeier) - Liturg: Pastor Helntzeler 
- Der Kirchenchor St. Nikolai - Leitung: Kantor Hans 
Georg Knaudt ' 

8.00 Uhr - Dom 
Chorprobe aller KirchenchCSre far die Chor.alfeier 
Leitung: Kirchenmusikdirektor Theodor Klupsch 

9.30 Uhr - Dom (Gedächtniskapelle) Beichte 
10.00 Uhr - Dom 

Festgottesdienst - Predigt: Landesbischof B. Dr. Beste 
- Liturg: Domprediger Loh ff - Der Domchor -
Orgel u. Chorleitung: ~irchenmusikdirektor Georg Gpthe 

12.00 Uhr - Dom (Gedächtniskapelle) -
Mitgliederversammlung - Vortrag: Brauchen wir eine 
neue 'Gottesdi.enstordnung ? Oberkirchenrat Maercker -
Kirchenmusikdirektor Theodor Klupsch 

13.30 Uhr - Wichern-Saal·..i.. Gemeinsames Mittagessen 
15.00 Uhr - St. Paulskirche 

Festliche Musik --' J. S. Bach: Ouvertüre aus der 1. 
· Suite C dur far Orchester - H. F. Micheelsen: „Singet 

dem Herrn ein neues Lied" (Geist!. Konzert for Sopran, 
Flöte und Orgel) - H. F. Micheelsen: „Wenn ich 
mit Menschen- und mit Engelzungen redete" (Geist!. 

Konzert far Alt, Vlaline. un'CI Örgel) - J. S. ~ch1 
Suite Nr. 3 D dur für Orchester - • Ein Instrumental~ 
kollegium und Mitglieder der 'Staatskapelle - Solisten1 
Christa Glave (Güstrow) Sopran; Henriette lehne• 
Reichelt (Rostock) Alt; Walter Röder, Violine; Hermann 
Becker, .Flöte - Leitung: Kontor Walter Bruhns ~ 
Eintritt, 2.00 DM und 1.00 DM. 

17.00 Uhr - Dom , 
Choralfeier - Liturg: Oberkirchenrat Walter - Sämt­
liche anwesenden KirchenchCSre - Der Posaunenchor der 
Schweriner Kirchgemeinden - Leitung: Ernst· Kruse -
Gesamtleitung: Kirchenmusikdirektor Theoclor Klupsch 
(Güstrow) - Eintritt frei. 

Merkblatt far die Teilnehmer: 
1. Dos Programm Ist gesandt an die dem Lo~desverbond an~ 

gegliederten Kirchenmusiker und Kirchenchöre, sowie an den 
Pastor der Kirchgemeinde mit der Bitte, es gleichzeitig dem 
Organisten ung Kirchenchor zugllnglich zu machen: 

2. Anmeldung der Teilnehmer ist sofort an die Landessuperln• 
tendentur Schwerin, Bischofstralie 4, zu richten. 
Dobet Ist anzugeben: 

Name, Stand, Wohnort, Strolie 
CuartlerwOnsche . for die in Frage !ommenden Nächte, 
Privat- oder Hotelunterkun&. 

· Teilnahme am gemeinsamen Essen am. 61 und 7. Juni. 
3. Auf dem Anmeldeformular ist genau anztigel>en, far -rche 

Personen Unterkunft erwünscht ist und' filr · \.telche Nachte. 
Mitbringen von Bettwäsche erwilnscht; . 

4. Es wird ebenfalls gebeten, anzugef:Mrn, wieviel von den Teil~ 
nehmern an den beiden gemeinfomeri Mahlzeiten am Sonn­
abendobend und Sonntagmltta;, ·teilnehmen wollen. Der Preis 
far tede Mahlzeit betragt 0,60 DM. 

5. Die Ausgabe der T ellnehmerkarten, sowi• der Ouartlerscheine 
und Essenmarken erfolgt im Festbüro, Bischofstra6e 4 (Lan-
dessuperintendentur) Ruf 3645. · 
Da1 Festbüro Ist geöffnet am: 
Freitag, dem 5. 6. 1953, von 15 bis 23 Uhr 
Sonnabend, dem 6. 6. 1953, von 8 bis 23 Uhr 
Sonntag dem 7. 6. 1959, von 7 bis 15 Uhr. 

6. Der Unkostenbeitrag, ·der far die T eilnehme.rkorte erhoben 
wird, beträgt 4,00 DM. Hierin sind aUe Eintrittsgebühren 
enthalten. Teilnehmer haben auf Grund der Teilnehmer~ 
karte Anspruch auf reservierte Pliitze für die Orgeffeierstunde 
am Freitag, die K!rchenmusikalische Feierstunde am Sonn­
·abend und die Festliche Musik am Sonntag. 

7. Die Gebühr für Uebernochtung isf, soweit die Quartiere nicht 
kostenfrei zur Verfügung gesteHt sind, direkt . an den Quar~ 
tiergeber zu entrichten. Der Betrag far die Mahlzeiten wird 
gegen Ausgabe von Gutscheinen beim Abholen der Teilneh­
merkarten im Festbüro ·einkassiert. 

8. Auskunft erteilt die Landessuperintendentur Schwerin, Bischof­
stralie 4. Ruf 3645. Verkauf der Eintrittskarten (für Perso~ 
nen, die keine Teilnehmerkarte innehaben) in der Musikalien­
handlung Althen & .Clausen, Schwerin, Puschkinstr. 71, 
Ruf 3849. 

Wenn es m6glich ist, wird den Gemeindepastoren nahegelegt, 
die Organisten far diese Tage zu beurlauben und eine Reise­
kostenbeihilfe zu gewähren. 

Schwerin den 2. Mai 1953. 
Der Oberkirchenrat 

Maercker. 

II. Predigtmeditationen 
Trinitatis, Eph. 1, 3-14. 
In dem Text steht „alles" drin, und es ist daher zunächst 
vor der Gefahr zu wamen, in ·einer Predigt aber ihn „alles", 
d. h. aber in den meisten Fällen: wenig Gr·eifbares zu sagen. 
Der T~xt spricht von nichts ander·em .als von der grolien, un­
falibar reichen Gnadentat des dreieinigen Gottes, und er tur 
dies u·nt·er Entfaltung folgender drei Hauptanliegen: 

1. Gott hat uns nach seiner unfa&bar grolien Gnade zur 
Kinc!Schaft erw_?hlt, „ehe der Welt . Grund gelegt war". . 

2. Er hat dies getan in Jesus Christus, iiidem er uns in ihm 
erlöste und in ihm Ursprung, Sinn und Ziel der Welt und un­
seres Lebens offenbarte. 

3. Er hat .uns dessen gewili gemacht durch seinen Geist 
und sein Wort und ruft uns so zum Lobpreis seiner Herrlichkeit. 
In einer Predigt über diesen Text mO&t.e ·rh. E. unbedingt ge- · 
handelt werden von der Unbedingtheit und Unwiderruflichkeit 
der göttlichen Erwählung und .::ina'qenzusage, die völlig unab­
hängig ist von menschlichen Malistäben, von menschlichem Ver­
dienst und Wert, .l'On ·menschlicher Haltung und die immer 
gilt und gelten bleibt, vor dem Fall und nach dem Fall; di·e 
ni·emals aufgibt, auch uns nicht in unserer Anfechtung, in 
unserer Schuld und unserem Versagen. . 

Des weiteren mülite unbedingt davon gehandelt werden, do6 
die Welt und unser Leben ihren Sinn und ihr Ziel niemals 
in sich selbst haben, sondern immer nur in Christus. Wos 
dies ganz ·allgemein und für uns pers6nlich an Forderung und 
Verheiliung, an Mahnung und Trost, Hilfe und Weisung be­
deutet, was darüber also praktisch au~gefUhrt :Herden mUlite, 
was wir existentt(!ll damit meinen, braucht vor Theologe11 
nicht, muli aber von diesen far die Gemeinde und fur sie 
selbst d~tlich gemacnt werden. 
Es m06te also schlielilich davon gehandelt werden, da6 dies 
alles uns etwas angeht, da6 hier nicht nur für uns etwas 
geschehen ist und ,geschieht, sondern an uns, mit uns, auch 
in uns. 
Das Lob seiner Herrlichkeit ist nicht nur unser und der Weff 
letztes Ziel, sondern zugleich auch unsere letzte, d. h. recht~ 
verstanden eigentlichste Aufgabe und Wirklichkeit. 

Sch.lu&bemerkun·g: Der trinitarische, also sonn!agsge­
mälie Chrarakter dieser in aller Eile niedergeschriebenen Me­
di!ation ist zwar nicht ausdrücklich herausgestellt, aber - wie 
ich hoffe' - unschwer festzustellen. 

Landessuperintendent Dr. GaRse 
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